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Protokoll der 1 Sitzung des 52. Studierendenparlaments am 
25.02.2026 

Anwesenheit

 

Liste 1: DSL 

☒ 1. Vassilios Miamis 
☒ 2. Hanna Koch 
☒ 3. Nele Schwadtke 
☒      4. Sebastian Bücker 
☒      5. Maximilian Wessel 
☒      6. Hendrik Lauinger 
☒      7. Till Schulte 
☒      8. Vanessa Malik 
☒      9. Dennis Pleyer 
☒      10. Valentin Bischof 
☒      11. Carina Lampe 
☒      12. Jonas Hackbarth 
☒      13. Alan Karisik 
☐      14. Felix Pfeffer 
☒      15. Sophia Krasnoschtanow 
☒      16. Sina Wasgien 
☒      17. Cindy Thuy Tien Tuong 
☒      18. Elijah Himberger 
☒      19. Janne Magnus Gauderer 
☐      20. Ruth-Elisa Freye 
☐      21. Dominik Taus 
☐      22. Daniel Gunde Permisan 
☐      23. Adrian Niemeyer 
☐      24. Haris Abbas Qureshi 
☒ 25. Julius Gabriel Knatz 
☒      26. Mateo Eisele 
☐      27. Ayse Bayram 
☐      28. Matthias Schäfer 
☐      29. Narin Yagiz 
☐      30. Lars Timm 
☒      31. Maleen Brodbeck 
☒      32. Lisa Schuh 
 

    

 Liste 2: Rote Liste 

☒ 1. Yasmine Bah 
☒ 2. Lukas Geurges  
☒ 3. Lucia Höhl 
☒ 4. Fabius Höhler 
☒ 5. Miron Michel 
☒      6. Jenny Näpflein 
☐      7. Jonas Strauch 
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☒      8. Roxane Baroness von Rahden 
☒      9. Nils Fuhrmann 
☐      10. Simon Reese 
☒      11. Marvin Finkbeiner 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sitzungsanfang: 18:17 Uhr 
Sitzungsende: 01:47 Uhr 
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Tagesordnung 

 

1. Feststellung der Beschlussfähigkeit 

2. Begrüßung durch den Hochschulpräsidenten – Gast: Prof. Dr. Kai Oliver Schocke 

3. Genehmigung der Tagesordnung 

4. Genehmigung des Protokolls 

5. Wahl des Wahlvorstandes 

6. Wahl des StuPa-Präsidiums 

 a) Präsident*in 

 b) Vizepräsident*in 

 c) Schriftführung 

7. Wahl der AStA-Vorstände 

 a) Vorsitz 

 b) Finanzvorstand 

 c) Vorstand 3 

 d) Vorstand 4 

8. Wahl der Ausschüsse 

 a) Ältestenrat 

 b) Rechnungsprüfungsausschuss 

 c) Wahlausschuss 

9. Wahl der Delegationen 

 a) Studierendenwerk 

 b) Förderverein 

 c) U!REKA-SHIFT 

 d) Deutschland-Stipendium 

10. Ausschuss für Satzungs-, Geschäftsordnungs- und Finanzordnungsänderungen 

11. Berichte 

a) Präsidium 

b) AStA 

c) Delegierte 

d) Weitere Ausschüsse 

e) Weitere Gremien 
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12. Finanzanträge 

 a) Tabletop RPG – Vertagt aus 14_ 51 

 b) Finanzantrag AStA ESE 

13. Sonstiges 
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Protokoll 

 

TOP 1 Feststellung der Beschlussfähigkeit 

Es sind 25 von 25 Parlamentarier:innen anwesend. Das Studierendenparlament ist beschlussfähig. 

 

TOP 2 Begrüßung durch den Hochschulpräsidenten 

Gast: Prof. Dr. Kai Oliver Schocke 
 
Schocke: Er stellt sich vor und freut sich über das hohe Engagement der Parlamentarier:innen sowie darüber, dass 
viele neue Mitglieder im Studierendenparlament vertreten seien. Er bedankt sich für die Einladung und merkt an, 
dass es ein guter Wahltag sei. Er sei gespannt, wer die Positionen des AStA-Vorstands sowie des StuPa-Präsidiums 
übernehmen werde. Er informiert darüber, dass alle vier Wochen ein Jour-fixe stattfinde und lädt den AStA-Vorstand 
sowie das StuPa-Präsidium dazu ein, über Microsoft Teams mit der Hochschulleitung zu kommunizieren, da sie für 
die Studierendenvertretung erreichbar sei. Er betont, dass die Hochschule ohne die Studierendenvertretung nicht 
bestehen würde, und hebt die Wichtigkeit einer guten Zusammenarbeit hervor. Er hoffe, dass diese so weitergeführt 
werde wie bisher. Zudem weist er darauf hin, dass die Hochschulleitung nicht nur im fünften Stock anzutreffen sei, 
sondern auch in der Mensa und auf dem Campus, und lädt die Parlamentarier:innen ein, das Gespräch zu suchen. 
 
Frau Münich: Sie ergänzt, dass sie erläutert habe, wie die Hochschulleitung rechtlich zusammenarbeite. Sie sei 
ebenfalls beim Fachwerkkongress anwesend gewesen. Bezüglich der Wasserspender berichtet sie, dass die 
Damentoiletten bereits ausgestattet seien und die Herrentoiletten voraussichtlich in zwei Wochen folgen würden. 
Hinsichtlich der barrierefreien Toilette teilt sie mit, dass das Anliegen bekannt und weit oben auf der Prioritätenliste 
sei. 
 
Schocke: Er ergänzt, dass seine Tochter ihn persönlich auf das Thema der Wasserspender angesprochen habe und er 
die Situation ebenfalls als verbesserungswürdig erachte. Er betont zudem, wie wichtig es sei, dass die 
Parlamentarier:innen ihre Rechte und Pflichten kennen und aktiv hochschulpolitisch tätig seien, da sie die 
Studierendenschaft vertreten. Er weist darauf hin, dass es dabei gewisse Grenzen gebe, und äußert die Bitte, dass 
die Hochschulleitung nicht fortlaufend gegenüber dem Ministerium sich rechtfertigen müsse. Er schließt mit dem 
Wunsch, dass das hohe Engagement der Anwesenden bestehen bleibe, und wünscht dem Parlament viel Erfolg 
sowie ein spannendes Wahlergebnis. 
 

TOP 3 Genehmigung der Tagesordnung 

Es wird vorgeschlagen, den Finanzantrag der Fachschaft Tabletop RPG zu vertagen, da die antragstellende Person 
nicht anwesend sei und den Antrag daher nicht vorstellen könne. 
 
GO-Antrag: Gäste dürfen sich an der Diskussion beteiligen.  
Es gibt keine Gegenrede. 
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Oestmann-Barbosa: Sie teilt mit, dass eine Vertagung selbstverständlich in Ordnung sei, weist jedoch darauf hin, 
dass der Antrag mit ihr und J. Gauderer abgestimmt worden sei und inhaltlich so korrekt sei. 
 
GO-Antrag: Übergabe des Finanzantrags der Fachschaft Tabletop RPG an den AStA zur Abstimmung.  
Es gibt keine Gegenrede.  
Der Finanzantrag der Fachschaft Tabletop RPG wird dem AStA zur Abstimmung übergeben. 
 
Es wird darauf hingewiesen, dass der Finanzantrag zur Beschaffung von AStA-Beuteln den Parlamentarier:innen 
bereits zugegangen sei, jedoch aufgrund fehlender Fristgerechtigkeit nicht auf der Tagesordnung stehe. Es wird 
beantragt, diesen als Eilantrag aufzunehmen. 
 
Abstimmung über die Aufnahme des Eilantrags:  
25 abgegebene Stimmen  
25 gültige Stimmen  
17 JA/0 NEIN/8 ENTHALTUNGEN  
Der Eilantrag wird aufgenommen. 
 
Abstimmung über die geänderte Tagesordnung:  
25 abgegebene Stimmen  
25 gültige Stimmen 
25 JA/0 NEIN/0 ENTHALTUNGEN  
Die Tagesordnung wird genehmigt. 
 

TOP 4 Genehmigung des Protokolls 

Es gibt keine Einwände. 
 
Abstimmung über das Protokoll der 14. Sitzung der 51. Legislaturperiode: 
23 JA/0 NEIN/2 ENTHALTUNGEN 
Das Protokoll wird genehmigt. 
 

TOP 5 Wahl des Wahlvorstandes 

Schwadtke: Sie bittet darum, Pronomen auf die Namensschilder zu schreiben. 
 
N. Fuhrmann erklärt die Aufgaben und Funktion des Wahlvorstandes.  
 
Vorschläge: 
Mika McGee → Er nimmt den Vorschlag an  
Thorben Buch → Er nimmt den Vorschlag an  
Till Schulte → Er lehnt den Vorschlag ab 
Thorsten Kuschel → Er nimmt den Vorschlag an  
Lisa Schuh → Sie nimmt den Vorschlag an 
 
Es gibt keine Wünsche auf Vorstellungen, Befragungen oder Personaldebatten der Kandidat:innen. 
 
GO-Antrag: Offene Abstimmung über den Wahlvorstand.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Abstimmung über die Kandidierenden: 
Mika McGee: 20 Stimmen → Gewählt 
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Thorben Buch: 18 Stimmen → Gewählt 
Thorsten Kuschel: 14 Stimmen  
Lisa Schuh: 20 Stimmen → Gewählt 
 
Alle gewählten Personen nehmen die Wahl an.  
 
Miamis: Er bittet darum, den Richterhammer nicht exzessiv zu nutzen. 
 

TOP 6 Wahl des StuPa-Präsidiums 

Präsident:in 
 
Vorschläge:  
Nele Schwadtke → Sie nimmt den Vorschlag an 
Lucia Höhl → Sie nimmt den Vorschlag an 
Miron Michel → Er lehnt der Vorschlag ab 
 
Nele Schwadtke 
 
Vorstellung: 
 
Schwadtke: Sie studiere BASA im sechsten Semester und sei seit ihrem ersten Semester in der Hochschulpolitik aktiv. 
Sie habe das Studierendenparlament und das Präsidium bereits längere Zeit beobachtet. Zu ihren inhaltlichen 
Schwerpunkten zähle die Reform und Neubesetzung des Antidiskriminierungsstelle der Hochschule, welches sie als 
eines der zentralen Themen der vergangenen Sitzung benennt. 
 
Befragung: 
 
Koch: Sie fragt, wie N. Schwadtke die Reform des Antidiskriminierungstelle konkret angehen wolle. Schwadtke: Sie 
betont, dass sie nichts im Alleingang umsetzen wolle, sondern das Thema ins Studierendenparlament einbringen 
werde. Da viele Personen Veränderungsbedarf geäußert hätten, wolle sie anonym Meinungen einholen, bündeln 
und entsprechende Maßnahmen anstoßen. 
 
Geurges: Es wird gefragt, inwiefern das Präsidium auf dieses Thema Einfluss haben könnte.  
 
Schwadtke: Sie erklärt, dass sie Themen beim Jour-fixe einbringen wolle, wie sie es beispielsweise bereits bei 
Themen in Bezug auf die vergangenen Wahlen getan habe. Es sei hilfreich, wenn das Studierendenparlament hinter 
ihr stehe, damit sie Anliegen mit mehr Nachdruck vertreten könne. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Lucia Höhl 
 
Höhl: Sie studiere BASA im zweiten Semester. Ihr sei eine gute Teamarbeit sowohl im Präsidium als auch im 
gesamten Studierendenparlament wichtig. Obwohl sie das Parlament leiten wolle, lege sie keinen Wert darauf, 
anderen Parlamentarier:innen übergeordnet zu sein. Inhaltlich möchte sie sich für Sichtbarkeit queerer Themen 
einsetzen. 
 
Befragung: 
 
Koch: Sie fragt nach L. Höhls bisheriger Erfahrung im Bereich Ämter und Sitzungsleitung.  
 



 
 
 
 
 
 
 
 

 

Studierendenparlament | Frankfurt University of Applied Sciences 
Das Präsidium | Lucia Höhl, Sebastian Bücker, Hanna Koch 

Kleiststraße 5, 60318 Frankfurt am Main | Tel: 069 / 1533 32 62 | Fax: 069 / 1533 22 79 | praesidium@stupa-fra-uas.de 

Seite 8 von 26 

Höhl: Sie sei in Vereinen aktiv gewesen, habe dort Schriftführungs- und Vorstandsaufgaben übernommen und sei in 
diesen Funktionen in der Vergangenheit auch erneut gewählt worden.  
 
Koch: Sie fragt, ob L. Höhl sich bereits auskenne im Bereich Satzungen und Ordnungen der Hochschulpolitik oder 
dazu bereit sei, sich damit auseinanderzusetzen.  
 
Höhl: Sie antwortet, dass sie sich zwar nicht in der Hochschulpolitik auskenne, jedoch eine Vorliebe für Recht habe. 
Sie setze sich gerne mit rechtlichen Grundlagen und Geschäftsordnungen auseinander und sei lernbereit. 
 
Schwadtke: Sie fragt, warum L. Höhl direkt für das Präsidium kandidiere, wobei sie neu im Studierendenparlament 
sei.  
 
Höhl: Sie erklärt, gut mit Verantwortung umgehen zu können und das StuPa-Präsidium als Vermittlungsinstanz 
zwischen Hochschulleitung und Studierendenparlament zu verstehen, was ihr liege. 
 
Miamis: Er merkt an, dass er selbst wisse, wie stressig die Rolle sein könne, und fragt L. Höhl, welches Tier sie wäre. 
 
Höhl: Ein Fuchs. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahlen der StuPa Präsidentin:  
Nele Schwadtke: 10 Stimmen  
Lucia Höhl: 13 Stimmen → Gewählt 
Enthaltungen: 1  
Ungültige Stimmen: 1 
 
Lucia Höhl nimmt die Wahl an. 
 
Vizepräsident:in 
 
Vorschläge:  
Miron Michel → Er nimmt den Vorschlag an 
Sebastian Bücker → Er nimmt den Vorschlag an 
Vanessa Malik → Sie lehnt den Vorschlag ab 
 
Miron Michel 
 
Vorstellung: 
 
Michel: Er studiere BASA und komme in das dritte Semester. Er habe sich schon länger für Hochschulpolitik 
interessiert und sei in dieser Legislaturperiode erstmals im Studierendenparlament. Er erklärt, die Aufgaben bereits 
mit L. Höhl besprochen zu haben und eine etwa hälftige Aufgabenteilung anzustreben. Er wolle die Rolle nutzen, um 
Erfahrungen zu sammeln. 
 
Befragung: 
 
Koch: Sie fragt, ob er sich mit den relevanten Regelwerken auskenne und regelkonform arbeiten könne.  
 
Michel: Er verweist auf seine Vereinserfahrung und betont, sich der Verantwortung bewusst zu sein. Wie L. Höhl 
interessiere er sich für rechtliche Grundlagen. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
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Sebastian Bücker 
 
Vorstellung: 
 
Bücker: Er studiere Geodatenmanagement im dreizehnten Semester und sei seit vielen Jahren im 
Studierendenparlament sowie im AStA-Vorstand aktiv. Er wolle nun ins Präsidium, da ihm die Arbeit Freude bereite 
und er sie für wichtig halte. Er verfüge über gute Kenntnisse der parlamentarischen Abläufe. 
 
Befragung: 
 
Gast:  Es wird gefragt, welches Wissen er explizit einbringe und auf welche Erfahrungen er sich stütze.  
 
Bücker: Er erklärt, sich mit Satzungen gut auszukennen und durch seine Tätigkeit als AStA-Vorstand Erfahrungen im 
Umgang mit Ministerien gesammelt zu haben. Er habe verschiedene Präsidien erlebt und dabei gelernt, was gut 
funktioniere und was verbessert werden könne. 
 
Oestmann-Barbosa: Sie fragt nach seinen weiteren Ämtern.  
 
Bücker: Er ist im Fachschaftsrat und im Fachbereichsrat aktiv sowie Vorstand der Konferenz für Geodäsie. Der 
Arbeitsaufwand belaufe sich auf eine Sitzung pro Monat sonntags sowie eine Sitzung jeden zweiten Montag. Es 
entstünden jedoch keine Kollisionen mit den Präsidiumstätigkeiten. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl des StuPa-Vizepräsidenten: 
Miron Michel: 12 Stimmen  
Sebastian Bücker: 13 Stimmen → Gewählt 
Enthaltungen: 0  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Sebastian Bücker nimmt die Wahl an.  
 
 
Schriftführung 
 
Vorschläge:  
Hanna Koch → Sie nimmt den Vorschlag an 
Miron Michel → Er nimmt den Vorschlag an 
 
Hanna Koch 
 
Vorstellung: 
 
Koch: Sie studiere Public und Non-Profit Management und komme ins zweite Semester, sei zwei Jahren in der 
Hochschulpolitik tätig und sei in diesen beiden zwei Jahren AStA-Vorständin sowie die des Studierendenparlaments 
gewesen. 
 
Es gibt keine Fragen. 
 
Es findet keine Personaldebatte statt. 
 
Miron Michel 
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Vorstellung; 
 
Michel: Er gibt an, auch außerhalb der Hochschule in Plenarveranstaltungen Schriftführungsaufgaben zu 
übernehmen, und ist der Überzeugung, diese Aufgabe gut erfüllen zu können. 
 
Befragung: 
 
Lampe: Sie fragt, warum Michel zuvor für die Vizepräsidentschaft kandidiert habe und nun für die Schriftführung 
antrete und ob er das Präsidium allgemein anstrebe oder wirklich Interesse an der Schriftführung habe.  
 
Michel: Er habe beide Positionen bereits im Vorfeld abgewogen. 
 
Koch: Sie fragt, ob er nur kandidiere, weil er die Vizepräsidentschaft nicht erhalten habe, oder ob er echtes Interesse 
an der Schriftführung mitbringe. 
 
Michel: Er erklärt, echtes Interesse zu haben. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl der StuPa-Schriftführung: 
 
1. Wahlgang:  
Hanna Koch: 11 Stimmen  
Miron Michel: 11 Stimmen  
Enthaltungen: 2  
Ungültige Stimmen: 1 
Da keine Mehrheit erreicht wurde, findet ein zweiter Wahlgang statt. 
 
2. Wahlgang:  
Hanna Koch: 10 Stimmen  
Miron Michel: 10 Stimmen  
Enthaltungen: 2  
Ungültige Stimmen: 3 
Da erneut keine Mehrheit erreicht wurde, findet ein dritter Wahlgang statt. 
 
3. Wahlgang:  
Hanna Koch: 13 Stimmen → Gewählt 
Miron Michel: 10 Stimmen  
Enthaltungen: 2  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Hanna Koch nimmt die Wahl an.  
 
 

TOP 7 Wahl der AStA-Vorstände 

Vorsitz 
 
Vorschläge: 
Vassilios Miamis → Er nimmt den Vorschlag an 
Mariê Oestmann-Barbosa → Sie nimmt den Vorschlag an 
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Vassilios Miamis 
 
Vorstellung: 
 
Miamis: Er ist 23 Jahre alt und studiert BASA im sechsten Semester sowie Bioverfahrenstechnik im ersten Semester. 
Er möchte sein Amt als Vorsitzender weiterführen. Es sei seine dritte Legislaturperiode im Studierendenparlament, 
in der er direkt zu Beginn als Präsident tätig gewesen sei und anschließend Erfahrungen im AStA-Vorstand 
gesammelt habe. Er sei in zahlreichen Gremien aktiv, darunter Senat, Studierendenparlament, Fachschaftsrat und 
Fachbereichsrat, und arbeite zudem als Fußballtrainer. Die Möglichkeit, die Studierendenschaft zu vertreten, 
bereichere ihn und habe ihm Freude bereitet. 
 
Befragung: 
 
Schulte: Er fragt nach seinem Lieblingstier.  
 
Miamis: Ein Adler. 
 
Geurges: Es wird gefragt, was V. Miamis in der vergangenen Legislaturperiode erreicht habe.  
 
Miamis: Er nennt die geleistete Arbeit mit den Referaten, hebt als größte Errungenschaften die Demonstration zum 
Hochschulpakt, mehrere Sitzungen mit dem Ministerium sowie die Tätigkeit als Finanzkoordinator der Landes-ASten-
Konferenz hervor. Die Frankfurt University of Applied Sciences werde auf Landesebene nun als aktive und politische 
Hochschule wahrgenommen. Auch die Fahrradwerkstatt, für die H. Koch die Vorarbeit geleistet habe, sei sehr 
beliebt und gut angenommen worden. 
 
Bah: Sie verweist auf die Aussage von Prof. Dr. Schocke, der darum gebeten habe, sich auf hochschulpolitische 
Themen zu beschränken, und fragt, wie V. Miamis die Aussage „politischer Campus" damit vereinbare.  
 
Miamis: Er erklärt, diese Aussage nicht gehört zu haben, widerspreche ihr jedoch. Er unterstütze nicht alle Aktionen 
des Hochschulpräsidiums, beispielsweise den Schlüsselaustausch beim Café Kurzschlusz. Das Café Kurzschlusz solle 
weiterhin bestehen, und es sei wichtig, dass linke Strukturen in einer Gesellschaft, die zunehmend nach rechts rücke, 
präsent bleiben. Er wolle in der kommenden Legislaturperiode eine zweite Stelle im Referat für Hochschulpolitik für 
eine bessere Aufgabenverteilung sowie mehr Cafés, und stimme Herrn Schocke in diesem Punkt nicht zu. 
 
Höhler: Er merkt an, dass viele Studierende sich intern nicht ausreichend repräsentiert fühlten, und fragt, ob V. 
Miamis diesen Bereich stärker in den Fokus rücken wolle.  
 
Miamis: Er räumt ein, dass die Kommunikation nach innen ein Schwachpunkt gewesen sei und bittet dafür um 
Entschuldigung. Es müsse sich ändern, dass Studierende nicht wissen, an wen sie sich wenden können und wer im 
AStA tätig ist. Er erklärt, bereits Personen gefunden zu haben, die dabei mithelfen wollen, und sieht das Ziel in 
größtmöglicher Transparenz. 
 
Gast: Es wird gefragt, wie er Studierende, die nicht in der Hochschulpolitik aktiv seien, zum Beispiel in Vereinen oder 
Initiativen, gegenüber der Hochschulleitung vertreten wolle.  
 
Miamis: Er verweist darauf, dass M. Oestmann-Barbosa das Thema im Senat über eine Liste von Initiativen 
eingebracht habe. Herr Schocke respektiere die offiziellen Gremien, Initiativen seien für ihn jedoch eher nachrangig. 
Eine Erfassung der Initiativen würde bei Problemen mit Räumlichkeiten und anderen Anliegen helfen. Er nennt als 
Beispiel die Gruppe Students for Palestine und kritisiert, dass die Hochschulleitung Dinge untersage, zu denen sie 
nicht berechtigt sei. Er betont, dass es beim Jour-fixe mehr Gesprächsformate geben solle, an denen die gesamte 
Studierendenschaft teilhaben könne, und dass dies nicht nur Aufgabe des AStA, sondern auch des 
Studierendenparlaments sei. 
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Geurges: Es wird gefragt, welche Probleme Miamis für die kommende Periode sehe, und spricht das Thema 
sexualisierte Gewalt an, zu dem es in der vergangenen Legislaturperiode viele Vorfälle gegeben habe, ohne dass der 
AStA oder das Antidiskriminierungsreferat öffentlich darauf eingegangen seien.  
 
Miamis: Er erklärt, selbst Diskriminierung am Campus erlebt zu haben, und möchte den Fokus auf soziale Themen 
legen. Er habe mitbekommen, dass die Antidiskriminierungsstelle der Hochschule eine FLINTA-Person nicht 
angemessen behandelt habe. In den letzten zwei Monaten habe er versucht, das Thema in den Senat zu bringen, 
was jedoch seitens der Studierendenschaft abgelehnt worden sei. Diskriminierungsfälle könnten nicht einfach liegen 
gelassen werden, und er wolle gemeinsam mit dem Studierendenparlament Lösungswege finden. 
 
Geurges: Es wird gefragt, warum in der vergangenen Legislaturperiode keine Änderungen herbeigeführt worden 
seien, da es mehrere Vorfälle gegeben habe.  
 
Miamis: Er erklärt, von vielen Fällen wenig mitbekommen zu haben, und gibt an, dass er dort, wo er etwas 
wahrgenommen habe, nicht gehandelt habe, weil die Hochschule als unangreifbar dargestellt worden sei. Er räumt 
diesen Fehler ein, betont jedoch, dass das Thema nun auf der Agenda stehe und nun auch mehr Personen im 
Studierendenparlament seien, die darauf aufmerksam machten. 
 
Gast: Es wird nach der höchsten Errungenschaft der vergangenen Legislaturperiode gefragt und ob V. Miamis damit 
zufrieden sei sowie was er realistischerweise erreichen wolle.  
 
Miamis: Er erklärt, dass viele seiner ursprünglichen Ambitionen durch die Hochschulpaktkürzungen und die damit 
verbundenen Demonstrationen überlagert worden seien. Die Anerkennung auf Landesebene, dass sich die 
Studierendenschaft gegen das Land wehren könne, sei eine wichtige Errungenschaft. Er sehe jedoch viel Luft nach 
oben, insbesondere in der Kommunikation, und wolle gezielt daran arbeiten, dass alle Studierenden über das 
Angebot des AStA informiert seien. 
 
Bücker: Er fragt, wie V. Miamis die Zusammenarbeit mit Fachschaften, Initiativen und weiteren Akteuren sehe.  
 
Miamis: Er erklärt, dass diese Zusammenarbeit essenziell sei. Er habe in den Fachschaftsräten 2 und 4 erfahren, dass 
Strukturen ins Stocken geraten, wenn nur zwei bis drei Personen aktiv seien. Der AStA solle deshalb überlegen, wie 
er die Zusammenarbeit verbessern und gegenseitige Unterstützung fördern könne. 
 
Höhl: Sie fragt zur Klarstellung, ob er bei seiner Vorstellung mit Fachschaftsrat die 2 oder 4 gemeint habe.  
 
Miamis: Er erklärt, dass er aus dem Fachschaftsrat 4 zurückgetreten sei und nun im Nebenfach Bioverfahrenstechnik 
in der Fachschaft 2 aktiv sei. 
 
Lauinger: Er fragt nach seinem Lieblings-Commander aus Magic the Gathering.  
Miamis: Der Mottenmann. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Mariê Oestmann-Barbosa 
 
Vorstellung: 
 
Oestmann-Barbosa: Sie studiere BASA im dreizehnten Semester und habe einen anderen Einstieg in die 
Hochschulpolitik gehabt, beginnend mit dem Fachbereichsrat und dem Senat. Sie sei zunächst auf der Bunten Liste 
aktiv gewesen und habe die studentische Selbstverwaltung später für sich entdeckt. Seither engagiere sie sich in der 
Fachschaft sowie im Studierendenparlament. 
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Befragung: 
 
Geurges: Es wird darauf verwiesen, dass jede zweite FLINTA-Person von sexualisierter Gewalt betroffen sei, und 
fragt, welche Ressourcen sie präventiv einbringen wolle.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie habe sich bereits in der Fachschaftsarbeit für dieses Thema eingesetzt, es zu einem 
zentralen Anliegen gemacht und dafür gesorgt, dass Personen, die sich im Filtercafé unwohl fühlen, im Rahmen des 
Datenschutzes Ansprechpartner:innen finden. In der Fachschaft habe man gemeinsam mit Betroffenen geschaut, 
welche Maßnahmen ergriffen werden könnten. Diesen Ansatz wolle sie im AStA fortführen. Zudem sei ihr wichtig, 
Awarenessteams nicht nur für Veranstaltungen, sondern dauerhaft auszubilden und einzusetzen. 
 
Miamis: Er fragt, warum sie N. Schwadtke davon abgeraten habe, das Thema Antidiskriminierung in den Senat 
einzubringen.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie erklärt, dass es in dem konkreten Fall um eine personelle Frage gegangen sei, die nicht für 
den Senat geeignet gewesen sei. Inhaltlich hätte sie einer Einbringung zugestimmt, in diesem spezifischen Fall habe 
sie jedoch empfohlen, das Gespräch direkt mit Herrn Schocke zu suchen.  
 
Miamis: Er betont, dass im Senat zumindest auf ein offensichtliches Problem aufmerksam gemacht werden könne 
und der Senat durchaus Empfehlungen in Personalfragen aussprechen könne.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie stimmt ihm teilweise zu und erklärt, dass sie gemeinsam mit N. Schwadtke abgewogen habe, 
worum es inhaltlich gehe und ob es sich um ein strukturelles oder ein personelles Problem handle. Zum damaligen 
Zeitpunkt sei es eine Personalfrage gewesen, weshalb sie eine Einbringung in den Senat aus Datenschutzgründen 
nicht befürwortet habe.  
 
Schwadtke: Sie stellt klar, dass sie im Senat auf Anfrage von V. Miamis hin nein gesagt habe, weil sie dies zuvor mit 
M. Oestmann-Barbosa besprochen habe.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie bittet Miamis, ihr die Zeit zu lassen, ihren Standpunkt vollständig darzulegen. 
 
Koch: Sie fragt zum Verständnis, was M. Oestmann-Barbosas zum Thema durchgehende Awareness-Teams und 
Sicherheit auf dem Campus gemeint habe sowie danach, ob sie bereit sei, Neues zu lernen und anzuerkennen, dass 
sie nicht immer alles wisse.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie betone, keine Awareness-Polizei auf dem Campus einführen zu wollen. Referate wie 
Sozialberatung und Antidiskriminierung sollten eigene Veranstaltungen gestalten, und in jedem Gebäude sowie 
jedem Fachbereich sollten Anlaufstellen sichtbar sein. Sie sei sich bewusst, dass sie nicht immer alles wisse, 
diskutiere gerne und nehme Kritik entgegen. Ihr sei die Schaffung einer Kultur wichtig, in der Personen ohne Angst 
vor Konsequenzen ansprechen könnten, wenn etwas nicht in Ordnung sei. 
 
Schwadtke: Sie fragt nach ihrem Lieblingstier.  
 
Oestmann-Barbosa: Ein Mähnenwolf. 
 
Gast: Es wird gefragt, wie M. Oestmann-Barbosa als Vorständin vorgehen wolle, wenn es Dissens zwischen 
Studierenden und dem Hochschulpräsidium gebe.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie betont, dass Repräsentativität essenziell sei und das Studierendenparlament die 
Zusammensetzung der Studierendenschaft widerspiegeln solle. Sie sei sich bewusst, dass sie als weiße Frau nicht alle 
Gruppen repräsentieren könne, und sehe ihre Aufgabe darin, denjenigen, die sie nicht selbst vertreten könne, den 
Weg zu ebnen. 
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Gast: Er fragt, warum sie erst jetzt für den Vorstand kandidiere, obwohl sie schon seit Jahren in der Hochschulpolitik 
und im AStA tätig sei, und was sich durch diese Rolle verändern solle.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie erklärt, dass die Rolle des Vorstands andere Möglichkeiten biete als die Referatstätigkeit. Als 
Referentin habe sie inhaltlich und themenbasiert gearbeitet, dabei aber strukturelle Grenzen erlebt, beispielsweise 
wenn Referate Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit hatten und viele Absprachen über Umwege notwendig 
waren. Diese Grenzen wolle sie abbauen. Sie wolle monatliche Treffen mit allen Referaten einführen und die 
Präsenzzeiten besser strukturieren. 
 
Gast: Er fragt, ob der Vorstand sie eingeschränkt habe oder ob es Dinge gebe, die sie selbst im Referat nicht 
umgesetzt habe.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie erklärt, dass es eine Mischung aus beidem gewesen sei. Die Zusammenarbeit mit einzelnen 
Vorstandsmitgliedern sei schwierig gewesen und habe sich auf verschiedenen Ebenen negativ ausgewirkt. 
Strukturell seien bestimmte Dinge im AStA nicht gefördert worden. Sie habe viele Ideen gehabt, ihre Motivation 
aber sei auch davon abhängig gewesen, was funktioniere und was nicht. Als Beispiel nennt sie das 
Referententreffen, für das sie sich eingesetzt habe, das jedoch nicht umgesetzt worden sei. Irgendwann habe sie die 
Motivation verloren. 
 
Gast: Sie fragt, wie Betroffene konkret in Entscheidungen einbezogen werden sollen und wie Barrieren abgebaut 
werden können, damit mehr Studierende den Weg in die Hochschulpolitik finden.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie erklärt, dass das Thema bereits in verschiedenen Kreisen und Gremien besprochen worden 
sei. Sie könne nicht erzwingen, dass Studierende kommen, aber sie könne dafür sorgen, dass es mehr als nur eine 
Anlaufstelle gebe. Die Referate sollten mehr in diese Richtung gehen, auch über Veranstaltungen und Ausstellungen. 
Das strukturelle Problem, Studierende überhaupt zu erreichen, sei enorm, da nicht alle E-Mails lesen. Sie wolle 
gemeinsam mit den Referaten nach Wegen suchen, die Kommunikation zu verbessern. 
 
Koch: Sie fragt nach Pünktlichkeit und Termintreue.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie gibt offen zu, aktuell Schwierigkeiten damit zu haben, chronisch zu spät zu kommen. Sie 
verstecke das nicht und erkläre, dass sie daran intensiv arbeite. Sie habe in der Vergangenheit Termine, deren 
Sinnhaftigkeit sie nicht erkannt habe, nicht als prioritär behandelt, was ihr Fehler gewesen sei. Sie hätte sich jeweils 
melden sollen. Sie wisse nicht genau, was erwartet werde, sei jedoch bereit für vollständige Transparenz und offen 
dafür, dass das Parlament klare Erwartungen formuliere. Ihr eigentliches Ziel sei es, im AStA eine Teamstruktur 
aufzubauen, die nicht von ihr allein abhängig sei, und den Referenten mehr Autonomie zu ermöglichen. Auf die 
Frage, ob sie den Service-Point übernehmen wolle, antworte sie, dies in abgeänderter Form zu befürworten: Anstatt 
Geld dafür auszugeben, dass Mitarbeitende am Service-Point warten, solle jedes Referat eigene Öffnungszeiten und 
entsprechendes Wissen anbieten, beispielsweise das IT-Referat für technische Unterstützung, das Queer-Referat mit 
offenen Sprechstunden oder das Finanzreferat als Ansprechpartner für Mitarbeitende. 
 
GO-Antrag: Schluss der Redeliste.  
Es gibt eine Gegenrede. 
 
Abstimmung über den GO-Antrag:  
20 JA/1 NEIN/2 ENTHALTUNGEN  
Der Antrag auf Schluss der Redeliste wird angenommen. 
 
GO-Antrag: Redezeitbegrenzung auf drei Minuten.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Pleyer: Er fragt, wie konkret die strukturellen Veränderungen im AStA aussehen sollen, auch in Bezug auf die 
Kommunikation.  
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Oestmann-Barbosa: Sie plant monatliche Referententreffen, Teambuilding-Maßnahmen innerhalb der Cluster sowie 
feste Öffnungszeiten für Referate, die dazu in der Lage sind, wie das IT-Referat oder das Queer-Referat. 
 
Bücker: Er fragt, wie sie damit umgehe, wenn Projekte auf externen Widerstand stoßen, beispielsweise seitens des 
Ministeriums, der Hochschulleitung oder des RMV, und wie sie sich in solchen Situationen selbst motiviere.  
 
Oestmann-Barbosa: Sie erklärt, bei einem Nein stets nach alternativen Wegen zu suchen, um ein Anliegen trotzdem 
voranzubringen. Manchmal müsse man ein Nein hinnehmen, aber sie wolle nichts allein und nicht ohne das 
Studierendenparlament entscheiden. Motivation finde sie dort, wo sie einen Sinn hinter einer Sache sehe. Das bloße 
Präsentsein ohne Inhalt motiviere sie nicht. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl des AStA-Vorsitz:  
Vassilios Miamis: 15 Stimmen → Gewählt 
Mariê Oestmann-Barbosa: 10 Stimmen  
Enthaltungen: 0  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Vassilios Miamis nimmt die Wahl an. 
 
 
Finanzvorstand 
 
Vorschläge:  
Nils Fuhrmann → Er nimmt den Vorschlag an 
Alan Karisik → Er nimmt den Vorschlag an 
 
GO-Antrag: Allgemeine Redezeitbegrenzung auf drei Minuten.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Nils Fuhrmann 
 
Vorstellung: 
 
Fuhrmann: Er studiere Geodatenmanagement und Digitales Landmanagement im Fachbereich 1, was ungewöhnlich 
sei für ein Finanzvorstand, weshalb er erläutere, warum er dennoch ein geeigneter Kandidat sei. Vor dem Studium 
habe er eine Ausbildung absolviert und nehme Verantwortung daher ernst. Er habe im Studium Softskills wie 
Projektplanung und Teambildung erworben und verfüge über Kenntnisse im Datenmanagement. Er sehe die 
Aufgabe des Finanzvorstands darin, die Finanzen der Studierendenschaft verantwortungsvoll zu verwalten. Er räumt 
ein, dass ihm spezifisches Finanzfachwissen fehle, er jedoch auf Personen zurückgreifen könne, die über dieses 
Wissen verfügten, und eng mit den Referaten zusammenarbeiten wolle. Sein Ziel sei es, dass alle im AStA gut 
zusammenarbeiten, Ressourcen effektiv gemanagt werden und klar sei, was angeboten werden könne und was 
nicht. 
 
Befragung: 
 
Pleyer: Er fragt, ob N. Fuhrmann teamfähig sei.  
 
Fuhrmann: Er bejaht dies und erklärt, dass man zwar mit Personen in Konflikt geraten könne, aber im Arbeitsumfeld 
so zusammenarbeiten müsse, wie es notwendig und für die Aufgabe erforderlich sei. 
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Schulte: Er fragt, warum N. Fuhrmann für den Finanzvorstand kandidiere, obwohl er wenig Vorerfahrung in diesem 
Bereich habe.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er die vorhandenen Stärken der Referenten nutzen wolle, um eigene Schwächen 
auszugleichen. Er habe Wirtschaftslehre und Grundlagen des Arbeitsrechts absolviert und sehe seine Stärke gerade 
darin, zu wissen, was er nicht wisse, und entsprechend auf das Wissen der Referenten zurückzugreifen. 
 
Bücker: Er verweist auf die Aussage N. Fuhrmanns, dass man auch bei Konflikten professionell zusammenarbeiten 
müsse, und fragt, wie er das mit seiner Abwesenheit nach November des letzten Jahres vereinbare, in der er nicht 
auf Nachrichten reagiert und keine Klärung mit Räten oder Dekanaten gesucht habe.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er Kritik für angebracht halte und zugebe, lange zu brauchen, um auf Personen 
zuzugehen. Der damalige Vorfall müsse jedoch separat betrachtet werden, da er gefühlt habe, dass man sich von 
ihm distanziert habe, und er habe keine weiteren Personen hineinziehen wollen. Da seitdem niemand das Gespräch 
mit ihm gesucht habe, hoffe er, niemanden benachteiligt zu haben, und wolle dies im Rahmen des Vorstands klären. 
 
Schwadtke: Sie fragt, warum er für den Finanzvorstand kandidiere, und erklärt, ihn gut zu kennen und seine Stärken 
eher in anderen Vorstandspositionen zu sehen.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er es als wichtig erachte, dass eine Frau den Vorsitz übernehme, und dass er die Finanzen 
auf Grundlage seiner Erfahrungen im Datenmanagement übernehmen wolle. Die Aufgabe des Finanzvorstands 
bestehe darin, Prozesse zu erfassen, zu optimieren und die Referate durch deren Arbeit zu begleiten. Das 
notwendige Finanzfachwissen wolle er aus entsprechenden Quellen beziehen. 
 
Miamis: Er fragt nach seinem Lieblingstier.  
 
Fuhrmann: Er sehe die Frage nicht als relevant an, antworte aber dennoch: ein Marder. 
 
Pleyer: Er verweist auf den Vorfall, der noch nicht lange zurückliege, und kritisiert, dass N. Fuhrmann Nachrichten 
ignoriert habe, um eigene Ziele zu verfolgen, und damit verbrannte Wege hinterlassen habe. Er sehe nicht, wie sich 
das ändern solle.  
 
Fuhrmann: Er erklärt den Kontext: Kurze Zeit nach seinem Rückzug sei ihm signalisiert worden, er solle alles 
zurückziehen, andernfalls werde ein Statement veröffentlicht. Er fragt, wie man unter diesen Umständen erwartet, 
dass jemand aufeinander zugehe.  
 
Pleyer: Er hält fest, dass die Situation schon vor diesem Zeitpunkt angespannt gewesen sei.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er das Thema zwischenmenschlich klären wolle. 
 
Koch: Sie fragt, ob Fuhrmann in der Lage sei, sich nicht nur auf die Referenten zu verlassen, sondern auch Verträge 
und andere komplexe Inhalte selbst zu verstehen, da es auch seine Aufgabe sei, persönlich mit dem Finanzamt, 
Steuerberater, und weitere Instanzen in Kontakt zu sein.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er sich bei Terminen mit Referaten vorbereiten und die notwendigen Grundlagen 
erarbeiten werde, um die Studierendenschaft adäquat vertreten zu können. 
 
Bücker: Er fragt, ob es nicht eine Gefahr darstelle, wenn N. Fuhrmann die Arbeit der Referenten inhaltlich nicht 
kontrollieren könne, und ob er persönliche und berufliche Angelegenheiten trennen könne. Er schildert die Situation 
im Zeichensaal als Kontext.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass jede:r Hochschulangehörige:r berechtigt sei, sich Handreichungen anzusehen, und dass er 
dies als Privatperson und nicht im Namen der Fachschaft getan habe. Das Ergebnis der damaligen Sitzung sei eine 
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Nachricht der Studiengangsleitung an Studierende gewesen, in der diese darüber informiert worden seien. Er habe 
auf Feedback reagiert und sobald die Fachschaft dagegen gewesen sei, den Antrag nur noch in eigenem Namen 
eingereicht. Im Arbeitsumfeld des Parlaments habe er niemanden benachteiligt und achte auf gegenseitigen 
Respekt. 
 
Miamis: Er fragt, ob N. Fuhrmann in seiner Funktion als Präsident im Interesse aller Parlamentarier:innen gehandelt 
habe und ob er die Freiheit einzelner Parlamentarier:innen eingeschränkt habe.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass es sowohl gute als auch schlechte Momente gegeben habe. Zu Beginn habe er den 
parlamentarischen Rahmen sehr eng an der Satzung ausgerichtet, was von vielen als zu restriktiv empfunden 
worden sei. Er habe daraufhin gelockert und sehe das als Beispiel dafür, dass er Kritik umsetzen könne. Für den AStA 
wolle er von Beginn an eine Diskussionskultur etablieren, in der Themen offen angesprochen werden können. Er sei 
sich bewusst, nicht alle Gruppen repräsentieren zu können, sehe es aber als seine Aufgabe, anderen die Bühne zu 
geben. 
 
Gast: Es wird gefragt, wie es dazu gekommen sei, dass N. Fuhrmann für den Finanzvorstand kandidiere, und was er 
konkret verändern wolle, auch angesichts der kurzen Amtszeit.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er sich bewusst sei, dass eine einjährige Amtszeit kurz sei und nicht alles verändert 
werden könne. Sein Hauptziel sei zufriedene Mitarbeitende und ein gutes Personalmanagement. Konkrete 
Maßnahmen würden sich in der Arbeit zeigen, sein übergeordnetes Ziel sei es, den AStA zukunftssicher aufzustellen. 
 
Pleyer: Er fragt erneut und kritisiert, dass Fuhrmann den Konflikt nun persönlich rahme. Er betont, dass der Schaden 
über eine Einzelperson hinausgegangen sei und Auswirkungen auf das Dekanat, den Fachbereichsrat und weitere 
hochschulpolitische Stellen gehabt habe.  
 
Fuhrmann: Er erklärt, dass er es als legitim erachte, als Studierender im Fachbereichsrat eine Meinung zu äußern 
und Missstände anzusprechen, auch wenn das die Hochschulleitung verstimme. 
 
GO-Antrag: Schließung der Redeliste.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Gast: Es wird darum gebeten, den Konflikt nicht ein weiteres Mal zu thematisieren, da alle Anwesenden die Situation 
zur Kenntnis genommen hätten. 
 
Bücker: Er verweist darauf, dass bisher Fragen zu Zusammenarbeit und Kompromissfähigkeit gestellt worden seien. 
N. Fuhrmann habe zuvor erklärt, als Gewählter die Studierendenschaft zu vertreten. Er stimme zu, dass dabei vieles 
unglücklich gelaufen sei, frage jedoch, wie N. Fuhrmann es beurteile, als Ratsmitglied gegen alle anderen ebenfalls 
gewählten Ratsmitglieder zu handeln. 
 
Fuhrmann: Er erklärt, als Einzelperson mit den Ämtern, die er innehabe, seine Meinung geäußert zu haben und dies 
für vertretbar zu halten. Er spreche auch unangenehme Dinge an und sage Dinge, die nicht alle hören wollten. Er 
vertrete die Ansicht, dass auch Personen in gewählten Ämtern sowohl als Listenvertreter:innen als auch als gewählte 
Studierende in der Pflicht stünden. Mit den Studierenden, mit denen er gesprochen habe, könne er mit gutem 
Gewissen sagen, Vertretungsarbeit geleistet zu haben. Das könne man kritisieren. 
 
Es entsteht eine Auseinandersetzung über die Geschehnisse. 
 
GO-Antrag: Aufnahme eines neuen Tagesordnungspunkts zum Umgang mit Mimik und Gestik in Sitzungen.  
Gegenrede erhoben. 
 
Abstimmung über die Aufnahme:  
15 JA/1 NEIN/9 ENTHALTUNGEN  
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Da keine Zwei-Drittel-Mehrheit erreicht wurde, wird der Antrag abgelehnt. Das Thema wird vertagt. 
 
 
Alan Karisik 
 
Vorstellung: 
 
Karisik: Er ist 22 Jahre alt und studiert Wirtschaftsinformatik im bald sechsten Semester. Er beschreibt sich als 
kompetent im Finanzbereich, da er selbstständig tätig sei und wisse, wie Unternehmen geführt werden. Er habe 
Erfahrung im Umgang mit dem Finanzamt und schrecke vor entsprechenden Prozessen nicht zurück. Er möchte die 
Digitalisierung und Automatisierung im AStA weiter vorantreiben, die Rechtssicherheit stärken und dazu beitragen, 
die Situation der Studierendencafés endlich zu klären. 
 
Befragung: 
 
Geurges: Es wird nach A. Karisiks politischer Haltung gefragt, da der Finanzvorstand durch Budgetentscheidungen 
auch inhaltliche Prioritäten setze, beispielsweise in Bezug auf Awareness- oder politische Themen.  
 
Karisik: Er erklärt, dass seine Priorität, die des Finanzvorstands sei, er aber im Team arbeite und politische Fragen 
gemeinsam bespräche. Er selbst sei politisch aktiv und werde diese Perspektive einbringen. 
 
Finkbeiner: Er fragt, inwiefern sich A. Karisik als Finanzvorstand des AStA von einem klassischen 
Unternehmensfinanzier unterscheiden würde.  
 
Karisik: Er erklärt, dass der AStA keinen Gewinn erwirtschaften dürfe, was es ermögliche, den Fokus auf soziale 
Anliegen zu legen. Er wolle eng mit den anderen Vorständen zusammenarbeiten und sehe die Förderung sozialer 
Themen als persönliches Anliegen. Er selbst sei der erste in seiner Familie, der einen Hochschulabschluss anstrebe. 
 
Michel: Er fragt, in welchem Unternehmen A. Karisik tätig sei.  
 
Karisik: Er führe selbst ein Unternehmen zur Unternehmens- und IT-Beratung, die Kunden verschiedener Branchen 
betreue, darunter Pflegedienste und Schulen. 
 
Bah: Sie fragt, wie viel Zeit er für das Amt aufwenden könne.  
 
Karisik: Er erklärt, sich mit der gesetzlichen 20-Stunden-Grenze vertraut gemacht zu haben und alles unter einen Hut 
bringen zu wollen. Er habe derzeit eine 18-Stunden-Stelle, könne die Zeiten jedoch flexibel priorisieren. 
 
Höhler: Er fragt, ob A. Karisik soziale Aufgaben übernehmen wolle.  
 
Karisik: Er erklärt, dass seine Stärken nicht in diesem Bereich lägen und er diese Aufgaben besser geeigneten 
Personen überlassen wolle. 
 
Höhler: Er fragt, wo Karisik politisch aktiv sei.  
 
Karisik: Er sei IT-Zuständiger im Finance Club sowie als Vorstand in einem Verein für politische Bildung für Kinder und 
Jugendliche. 
 
Oestmann-Barbosa: Sie fragt, wie er damit umgehe, dass Entscheidungen gemeinsam getroffen werden, auch wenn 
soziale Themen nicht sein Schwerpunkt seien, und wie er sich positioniere, wenn Vorstandsmitglieder erklären, 
bestimmte Themen seien ihnen egal.  
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Karisik: Er erklärt, dass ihm soziales Engagement nicht egal sei. Studierende Cafés seien wichtig für einen belebten 
Campus und sollten entsprechend gefördert werden. 
 
Höhler: Er fragt nach der aktuellen Haushaltssituation des AStA und möchte darauf hinweisen, dass diese Frage die 
Prioritätensetzung des Finanzvorstands verdeutliche.  
 
Gauderer: Er stellt als Finanzvorstand der letzten zwei Legislaturen klar, dass der Finanzvorstand keine 
eigenständigen Haushaltsentscheidungen treffe, sondern das Studierendenparlament über die Finanzen entscheide. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl des Finanzvorstandes:  
Alan Karisik: 15 Stimmen → Gewählt 
Nils Fuhrmann: 9 Stimmen  
Enthaltungen: 1  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Alan Karisik nimmt die Wahl an. 
 
 
Vorstand 3 
 
Vorschläge:  
Janne Magnus Gauderer → Er nimmt den Vorschlag an 
Roxane Baroness von Rahden → Sie nimmt den Vorschlag an 
 
Janne Magnus Gauderer 
 
Gauderer: Er studiere International Finance im sechsten Semester und sei seit dem ersten Semester in der 
Hochschulpolitik aktiv gewesen und in mehrere Gremien hineingewachsen. Er habe bereits im Bereich 
Veranstaltungen mitgewirkt sowie für zwei Legislaturen Finanzvorstand gewesen, möchte jedoch zum 
Veranstaltungsbereich zurückkehren. Er sehe dort strukturelle Probleme, insbesondere dass Veranstaltungen nicht 
für alle offen seien. 
 
Befragung: 
 
Bah: Sie fragt nach den Referaten, für die er Verantwortung übernehmen wolle.  
 
Gauderer: Er nennt das Veranstaltungsreferat als Schwerpunkt, sehe aber auch die Möglichkeit, PR und 
Veranstaltungen zu kombinieren, um das Marketing zu stärken und sicherzustellen, dass nicht immer dieselben 
Personen angesprochen würden. 
 
Finkbeiner: Er fragt, wie Veranstaltungen inklusiver gestaltet werden könnten.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass neben klassischen Veranstaltungen wie der Erstsemestereinführung und der Semester 
Opening Party auch andere Referate allgemein mehr Veranstaltungen anbieten sollten. 
 
Finkbeiner: Er fragt, wie konkret die bestehenden größeren Veranstaltungen inklusiver gestaltet werden könnten.  
 
Gauderer: Er wolle sich mit den Referaten zusammensetzen. Es gebe bereits Ansätze wie die Queer-Kneipentour, bei 
der auch geprüft werde, wie die Veranstaltung inklusiver gestaltet werden könne. 
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Höhler: Er verweist auf Vorfälle bei vergangenen Veranstaltungen, etwa beim Thema KO-Tropfen, und fragt, was bei 
der Planung schiefgelaufen sei und wie Awareness sichergestellt werden könne.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass das Awarenessteam im vergangenen Jahr gut im Einsatz gewesen sei. KO-Tropfen-Vorfälle 
seien nicht immer zu verhindern. In einem Fall mit einem übergriffigen Security-Mitarbeiter habe man das Gespräch 
mit der zuständigen Firma gesucht, woraufhin die Person entlassen worden sei. 
 
Bah: Sie fragt, ob Vorfälle auch öffentlich kommuniziert werden sollten, da viele Studierende davon nichts 
mitbekämen.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass es Konzepte wie KO-Tropfen-Tests gebe. Ob ein Vorfall öffentlich kommuniziert werde, 
müsse mit der betroffenen Person abgestimmt werden. Wenn die Person dies nicht wünsche, sei das zu 
respektieren, andernfalls spreche nichts gegen eine öffentliche Kommunikation. 
 
Geurges: Es wird gefragt, wie sichergestellt werden könne, dass Awareness nicht von Einzelpersonen abhänge, 
sondern als kollektive Verantwortung verstanden werde.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass es wichtig sei, dass Mitarbeitende außerhalb des Awarenessteams auch als solche 
erkennbar seien, dass ein breiteres Bewusstsein geschaffen und die Kommunikation mit dem Sicherheitspersonal 
intensiviert werde. 
 
Geurges: Es wird gefragt, wie Veranstaltungen zu Antidiskriminierungsthemen so gestaltet werden könnten, dass sie 
über den Kreis der bereits Sensibilisierten hinauswirkten.  
 
Gauderer: Er erklärt, noch keine konkreten Konzepte dafür zu haben, wolle sich jedoch mit den entsprechenden 
Referaten austauschen und gemeinsam Formate entwickeln. 
 
Höhler: Er fragt, wie J. Gauderer Einfluss darauf nehmen wolle, dass die Hochschule qualifiziertes und sensibilisiertes 
Sicherheitspersonal einstelle, da der Eindruck bestehe, dass bei der Auswahl vor allem der Kostenfaktor 
entscheidend sei.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass es sich nicht um das Sicherheitspersonal der Hochschule, sondern um eine private 
Sicherheitsfirma gehandelt habe, die grundsätzlich anerkannt gewesen sei. Nach der Opening Party könne nach 
einer neuen Firma gesucht werden. 
 
Schwadtke: Sie fragt alle Vorstandskandidierenden, ob nach jeder Veranstaltung eine Nachbesprechung stattfinden 
werde.  
 
Gauderer: Er bejaht dies. 
 
Gast: Es wird gefragt, ob bei Verträgen mit Sicherheitsfirmen Schulungen zu Awareness und dem Umgang mit 
Übergriffen als Vertragskriterium aufgenommen werden könnten.  
 
Gauderer: Er erklärt, sich zunächst darüber informieren zu wollen, welche Schulungsangebote es gibt. 
 
Schwadtke: Sie weist darauf hin, dass das Studierendenparlament alle Beschlüsse über Vertragsschließungen treffe.  
 
Gauderer: Er bestätigt, dass er als Vorstand lediglich ausführend tätig sei. 
 
Koch: Sie fragt, was er gegenüber der vorherigen Legislaturperiode innerhalb des Vorstandes verbessern und 
übernehmen wolle.  
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Gauderer: Er nennt Kommunikation und Zeitmanagement als zentrale Verbesserungspunkte sowie wöchentliche 
Veranstaltungstreffen, zu denen alle eingeladen sein sollen. 
 
GO-Antrag: Zeitbegrenzung für das gesamte Gespräch.  
Der Wahlvorstand diskutiert und stellt fest, dass dies als Redezeitbegrenzung auszulegen sei. 
 
GO-Antrag: Schließung der Redeliste.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Geurges: Es wird nach J. Gauderers Haltung zur Militarisierung gefragt und ob er eine Stellungnahme dazu abgeben 
würde, sowie ob externe Personen bei Veranstaltungen erlaubt seien.  
 
Gauderer: Er erklärt, dass eine gewisse Neutralität gewahrt werden müsse, da die Studierendenschaft in ihrer 
Gesamtheit vertreten werde. Externe seien grundsätzlich erlaubt, solange dies im Rahmen bleibe. An sich spreche 
nichts dagegen, politisch aktiv zu sein. 
 
Geurges: Es wird gefragt, wo das mit dem Grundsatz der politischen Neutralität niedergeschrieben sei.  
 
Koch: Sie verweist auf das Hessische Hochschulgesetz, in dem festgehalten sei, dass das Studierendenparlament die 
Interessen der gesamten Studierendenschaft vertrete. 
 
Geurges: Es wird angemerkt, dass es strukturell problematisch sei, bei politischen Themen neutral bleiben zu 
müssen.  
 
Miamis: Er erklärt, dass er als Vorstand Nachrichten im Zusammenhang mit den Kommunalwahlen erhalten habe 
und es Möglichkeiten gebe, beispielsweise durch die Zusammenarbeit mit Dritten, dennoch tätig zu werden. Er fragt 
Gauderer, wie er das beurteile.  
 
Gauderer: Er hält das für sinnvoll. 
 
Oestmann-Barbosa: Sie fragt, ob Gauderer noch etwas ergänzen möchte, da sie aus ihrer Wahl bereue, vieles nicht 
gesagt zu haben.  
 
Gauderer: Er wünsche sich eine harmonische Zusammenarbeit. 
 
Roxane Baroness von Rahden 
 
Vorstellung: 
 
von Rahden: Sie studiere BASA im vierten Semester. Im ersten Semester habe sie im Umweltreferat des AStA 
mitgewirkt und sei anschließend im Hochschulreferat-Referat tätig gewesen. Sie lege ihren Schwerpunkt auf soziale 
Themen, da dort ihre Interessen und Kompetenzen lägen. Teambuilding und entsprechende Maßnahmen seien ihr 
ein besonderes Anliegen. 
 
Befragung: 
 
Schwadtke: Sie fragt, ob nach jeder Veranstaltung eine Nachbesprechung stattfinden werde.  
 
von Rahden: Sie bejaht dies und betont, dass diese Gespräche auch dazu beitragen sollten, Hierarchien flach zu 
halten, da sie sich nicht als übergeordnet gegenüber anderen betrachte. 
 
Koch: Sie fragt, wie R. von Rahden mit Konflikten und Kritik umgehe.  
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von Rahden: Sie beschreibt sich als stur, aber lernfähig. Sie wolle Kritik erhalten, um zu wissen, wie sie sich 
verbessern könne. Sie sei noch Studentin und lerne, aber wenn etwas nicht gut laufe, sei es wichtig, es anzusprechen 
und gemeinsam zu besprechen. 
 
Bücker: Er merkt an, dass Präsenz vor Ort wichtig sei, und fragt, da er sie längere Zeit nicht gesehen habe, wie sie 
dies handhaben wolle.  
 
von Rahden: Sie erklärt, häufig mit M. Oestmann-Barbosa in der Fachschaft 4 gearbeitet zu haben, da es dort ruhiger 
sei. Als Vorständin wolle sie jedoch öfter im AStA präsent sein, um erreichbar zu sein. 
 
Geurges: Es wird nach ihrer Erfahrung mit Intersektionalität gefragt und wie sie diesen Ansatz in Veranstaltungen 
einbringen wolle.  
 
von Rahden: Sie erklärt, keine spezifischen Veranstaltungen zu diesem Thema planen zu wollen, aber soziale Inhalte 
einbringen und für alle erreichbar sein zu wollen. 
 
Oestmann-Barbosa: Sie fragt, ob R. von Rahden noch etwas ergänzen möchte.  
 
von Rahden: Sie freue sich über das Vertrauen und habe Ideen zur Zusammenarbeit und Vernetzung. Als Tier wäre 
sie ein Hummer. 
 
Gast: Es wird gefragt, ob sie das Umweltreferat wieder aufgreifen wolle und wenn ja, welche Projekte sie fortführen 
würde.  
 
von Rahden: Sie sehe das Referat nicht als Priorität zum Übernehmen, könne es sich aber vorstellen. Damals sei sie 
allein im Referat gewesen, was es schwieriger gemacht habe. Eine Ausweitung mit mehr Beteiligten wäre denkbar. 
 
Schwadtke: Sie fragt nach ihren Kernkompetenzen.  
 
von Rahden: Sie nennt Empathie, Lernbereitschaft, Offenheit, Reflexionsfähigkeit, Einsatzbereitschaft und ihren 
feministischen Standpunkt. 
 
Geurges: Es wird angemerkt, dass bisherige AStA-Vorstände mehrheitlich männlich besetzt gewesen seien, was sich 
in der Referatsverteilung widerspiegele, und fragt, welche Referate ihr besonders wichtig seien.  
 
von Rahden: Sie legt den größten Fokus auf Beratungsstellen, das Antidiskriminierungsreferat, das Queer-Referat 
und politische Bildung, betont jedoch, dass andere Referate deshalb nicht weniger wichtig seien. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl des Vorstand 3:  
Janne Magnus Gauderer: 14 Stimmen  
Roxane Baroness von Rahden: 11 Stimmen  
Enthaltungen: 0  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Janne Magnus Gauderer nimmt die Wahl an.  
 
GO-Antrag: Pause.  
Es gibt eine Gegenrede. 
 
Abstimmung über den Antrag:  
6 JA/14 NEIN/3 ENTHALTUNGEN  
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Der GO-Antrag wird abgelehnt. 
 
 
Vorstand 4 
 
Vorschläge:  
Roxane Baroness von Rahden → Sie nimmt den Vorschlag an 
Julius Gabriel Knatz → Er nimmt den Vorschlag an 
 
Roxane Baroness von Rahden 
 
Vorstellung: 
R. von Rahden verzichtet auf eine erneute Vorstellung. 
 
Befragung: 
 
Schulte: Er fragt, ob ihre zuvor genannten Aussagen zu den bevorzugten Referaten weiterhin gälten.  
 
von Rahden: Sie bejaht dies. 
 
Julius Gabriel Knatz 
 
Vorstellung: 
 
Knatz: Er ist 21 Jahre alt und studiert Stadtplanung im bald sechsten Semester. Er habe bisher keine direkten 
Berührungspunkte mit dem AStA gehabt, sei jedoch im Fachschaftsrat aktiv gewesen. Er sehe sich als geeignet 
aufgrund seiner strukturierten Arbeitsweise, seiner Kommunikationsfähigkeit und seiner Perspektive von außen. 
Frischen Wind zu bringen sei ebenfalls ein Ziel. Die Einarbeitung stehe noch bevor, er bringe jedoch Erfahrungen aus 
anderen Bereichen mit. 
 
Befragung: 
 
Geurges: Es wird gefragt, welche Expertisen J. Knatz einbringe und wie er Prioritäten bei den Referaten setze, 
insbesondere angesichts der prekären Lage und sozialer Themen.  
 
Knatz: Er nennt Erfahrungen aus einem Studium mit vielen Gruppenarbeiten, das Konfliktfähigkeit, Kommunikation 
und Teamarbeit schule, sowie zwei Jahre Berufserfahrung am Flughafen, wo er gelernt habe, mit Menschen 
unterschiedlicher Nationalitäten und Kulturen zu kommunizieren. Er räumt ein, in seinem Alter noch nicht von 
Expertise im eigentlichen Sinne sprechen zu können, bringe aber entsprechende Qualifikationen mit. Er erklärt, dass 
soziale Themen im Fachbereich 1 oft in den Hintergrund gerieten, im AStA aber höchste Priorität haben sollten. Er 
könne noch keinen konkreten Plan benennen, mache aber deutlich, dass er soziale Themen als Kernpriorität 
verstehe. 
 
Schuh: Sie fragt, für welche Referate er sich vorstellen könne, und ob er ein Bewusstsein für Verantwortung und 
Entscheidungen in Bereichen wie Diskriminierung mitbringe.  
 
Knatz: Er erklärt, dass Stadtplanung auch soziale Komponenten und Raumfragen umfasse, weshalb im Studium eine 
Sensibilisierung stattgefunden habe, auch für Umweltthemen. Er wolle auf Referate und deren Expertise hören. Sein 
Interesse gelte dem Sport-, Umwelt- und Servicereferat, sowie dem internationalen Referat aufgrund seiner 
Erfahrung am Flughafen. 
 
Schuh: Sie fragt nach einem stärkeren Bezug zu queeren Themen und Antidiskriminierung.  
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Knatz: Er erklärt, kein Sozialarbeitsstudium absolviert zu haben, habe aber durch seine Tätigkeit an der Hochschule 
gelernt, aktiv zuzuhören und Beschwerden entgegenzunehmen. Das Queer-Referat sehe er nicht als sein primäres 
Referat, sei aber für entsprechende Themen sensibilisiert. 
 
Bah: Sie merkt an, dass die Gefahr bestehe, dass der AStA mit vier Vorstandsmitgliedern besetzt sei, ohne einen 
expliziten Fokus auf Antidiskriminierungs- oder queere Themen zu haben, und fragt, ob J. Knatz glaube, diese 
Themen mit derselben Priorität behandeln zu können, auch wenn sie ihn nicht persönlich beträfen.  
 
Knatz: Er erklärt, dass es kein Vorteil sei, nicht selbst marginalisiert zu sein, er das aber nicht ändern könne. Er sei 
dennoch davon überzeugt, gute Arbeit leisten zu können, indem er mit Personen zusammenarbeite, die über 
entsprechende Expertise verfügten. 
 
Bücker: Er merkt an, dass mit ihm alle vier Fachbereiche im Vorstand vertreten seien, fragt jedoch, ob J. Knatz 
angesichts seines zeitintensiven Studiengangs die Aufgabe bewältigen könne.  
 
Knatz: Er erklärt, früher mehr zeitintensive Verpflichtungen gehabt zu haben, jetzt aber nur noch reguläre Module zu 
belegen, die gut mit dem Vorstandsamt vereinbar seien. 
 
Koch: Sie fragt, ob das Amt mit seinem Nebenjob rechtlich vereinbar sei. Knatz: Er bestätigt, sich intensiv damit 
auseinandergesetzt zu haben, und erklärt, den Nebenjob aufzugeben. 
 
Geurges: Es wird auf den eurozentrischen Charakter vieler Planungskonzepte sowie auf die männliche Sozialisation 
verwiesen und gefragt, wie J. Knatz sicherstellen wolle, alle Studierende zu vertreten.  
 
Knatz: Er erklärt, diese Frage nicht abschließend beantworten zu können, sieht das Thema jedoch als einen Prozess 
über die gesamte Legislaturperiode. Man solle Beispiele anderer Länder und Konzepte betrachten und gemeinsam 
arbeiten. 
 
Gast: Es wird gefragt, ob J. Knatz den Workload realistisch einschätzen könne, da neben dem Studium 
Referatstätigkeit, Vorstandsarbeit, Studierendenparlament und Jour-fixe anfallen würden.  
 
Knatz: Er erklärt, dass man dies sehe, wenn man im Amt sei, sei aber zuversichtlich, dass es vereinbar sei. Er habe 
gelernt, gut mit Stress umzugehen. 
 
GO-Antrag: Schluss der Redeliste.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
Höhl: Sie fragt nach seinem Ehrenamt.  
 
Knatz: Er ist als Kassenprüfer tätig sowie in einer Städtepartnerschaft mit der Türkei aktiv, die viel internationalen 
Austausch umfasse. 
 
Höhler: Er fragt, ob J. Knatz angesichts seiner eigenen Zugeständnisse, dass soziale Themen nicht sein Schwerpunkt 
seien, die Verantwortung dafür tragen könne.  
 
Knatz: Er erklärt, nicht gesagt zu haben, keine Erfahrung in sozialen Themen zu haben, sondern lediglich keinen 
Expertenstatus beanspruchen zu wollen. Er versichere, dass soziale Themen nicht hinten herunterfallen würden. 
 
Höhler: Er fragt, ob J. Knatz glaube, besser geeignet zu sein als R. von Rahden.  
 
Knatz: Er erklärt, R. von Rahden kaum zu kennen, und könne daher nur seine eigene Eignung darlegen. 
 
Höhler: Er fragt nach der konkreten Verantwortungsübernahme.  
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Knatz: Er verweist auf Berührungspunkte mit sozialen Themen im Studium und seine Erfahrungen außerhalb der 
Hochschule. 
 
Oestmann-Barbosa: Sie fragt erstens, was er noch loswerden wolle, und zweitens, wie das Studierendenparlament 
die Gewissheit erhalten solle, dass soziale Referate nicht vernachlässigt werden, da noch nicht feststehe, wer welche 
Referate übernehme. 
 
Knatz: Er erklärt, dass es nicht passieren dürfe, dass soziale Themen vernachlässigt würden, und dass das 
Studierendenparlament als Kontrollorgan Druck machen solle. Die Aufteilung der Referate werde unter den 
Vorständen geklärt. Er ergänzt, dass der AStA auf dem Campus kaum sichtbar sei und Angebote vielen Studierenden 
unbekannt seien. Er habe in einer vergangenen StuPa-Sitzung den Eindruck einer angespannten Stimmung 
gewonnen und wünsche sich eine Besserung in dieser Legislatur 
 
Geurges: Es wird gefragt, ob J. Knatz versichern könne, dass das Antidiskriminierungsreferat und das Queer-Referat 
gut ausgestattet und materiell gefördert sowie sichtbarer gemacht würden.  
 
Knatz: Er erklärt, keine Versprechen machen zu können, sei aber der Überzeugung, dass der AStA abgewählt werden 
solle, wenn das nicht gelingt. Er begrüße die Kontrollfunktion des Studierendenparlaments. 
 
Es gibt keine Personaldebatte. 
 
Wahl des Vorstand 4: 
 
1. Wahlgang:  
Roxane Baroness von Rahden: 12 Stimmen  
Julius Gabriel Knatz: 11 Stimmen  
Enthaltungen: 2  
Ungültige Stimmen: 0 
Da keine Mehrheit erreicht wurde, findet ein zweiter Wahlgang statt. 
 
2. Wahlgang:  
Roxane Baroness von Rahden: 12 Stimmen  
Julius Gabriel Knatz: 12 Stimmen  
Enthaltungen: 0  
Ungültige Stimmen: 1 
Da erneut keine Mehrheit erreicht wurde, findet ein dritter Wahlgang statt. 
 
3. Wahlgang:  
Roxane Baroness von Rahden: 13 Stimmen  
Julius Gabriel Knatz: 12 Stimmen  
Enthaltungen: 0  
Ungültige Stimmen: 0 
 
Emma Roxane Baroness von Rahden nimmt die Wahl an.  
 
GO-Antrag: Schließung der Sitzung.  
Es gibt keine Gegenrede. 
 
 
Die nächste Sitzung findet am 25.03.2026 statt. 
 
Schließung der Sitzung um 01:47 Uhr 
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